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K onzerte, Partys und
bunte Fassaden: Das
linksalternative Frei-
land-Gelände ist heute
vor allem als Ort für Ju-

gendkultur bekannt. Doch zur Zeit
des Nationalsozialismus befand
sich hier ein Ort des Schreckens:
Auf dem Areal lag ein Teil der Ara-
do-Flugzeugwerke GmbH, ein of-
fizieller „NS-Musterbetrieb“, in
dem über 1000 Menschen bis 1945
Zwangsarbeit leisten mussten. 

Die ehrenamtliche AG Ge-
schichte Freiland hat diese dunkle
Vergangenheit nun aufgearbeitet
und einen Rundgang mit 16 Statio-
nen erstellt: Die Holzstelen, die
mit hellblauen Plaketten versehen
sind, geben via QR-Code Auskunft
über die NS-Geschichte der Ara-
do-Werke. Alle Texte und Fotos
sind auch unter www.arado-rund-
gang.de zu finden.

„Es gab schon vor vielen Jahren
bei uns die Überlegung, dass man
dazu mehr machen müsste“, sagt
Christian Raschke von der AG, die
rund ein Jahr an dem Rundgang ge-
arbeitet hat. „Das Thema ist in
Potsdam insgesamt schlecht auf-
gearbeitet und die Stadt erinnert
nur ungenügend an dieses The-
ma.“ Also nahm sich die achtköpfi-
ge AG selbst der Sache an und er-
arbeitete den Rundgang komplett
ehrenamtlich und ohne Förderung
der Stadt.

Als Quellen dienten neben dem
Standardwerk „Zwangsarbeit in
Potsdam“ von Almuth Püschel
auch Dokumente aus dem Stadtar-
chiv Potsdam und dem Potsdam
Museum sowie aus dem „Arado-
Boten“, der Werkszeitung des Rüs-
tungsbetriebes.

Der Rundgang führt weit über
das Freiland hinaus, denn das ehe-
malige Konzerngelände von Ara-
do umfasste auch das heutige
Areal der Märkischen Allgemei-
nen Zeitung (MAZ), den Arado-

See und das Gewerbegebiet am
Schlaatzweg. 

Im Jahr 1936 wurde Arado ver-
staatlicht, die deutsche Stammbe-
legschaft wurde mit einer Mi-
schung aus Freizeitangeboten und
ideologischer Indoktrination auf
Linie gebracht: So gab es lokale
Werkfrauengruppen, Musik- und
Spielmannszüge und Betriebs-
sportgemeinschaften. 

Der Arado-See sollte zur „Erho-
lungs- und Sportstätte Gefolg-
schaft der Arado-Werke“ gestaltet
werden, was zum Teil auch reali-
siert wurde: Auf einer Karte von
1945 sind eine Badeanstalt und ein
Tennisplatz verzeichnet.

Solche Angebote gab es für die
Zwangsarbeiterinnen und -arbei-
ter nicht: Sie mussten unter här-
testen Bedingungen schuften, wa-
ren miserabel untergebracht und
immer wieder Misshandlungen
ausgesetzt. „Zu essen gab es zwei-
mal, morgens und abends. Wir be-
kamen 200 - 250 Gramm Brot. Die
Suppe bestand meist aus Rüben
und Spinat, selten aus Kohl und
Kartoffelabfällen“, sagt die
Zwangsarbeiterin Irina Fjodo-
rowna Koshewnikowa in ihren Er-
innerungen. „Sowohl die Erwach-
senen wie auch die Kinder hatten
immer Hunger.“

Nackt in Isolation gesperrt
Ein Großteil der Zwangsarbeite-
rinnen und -arbeiter kam aus der
Sowjetunion, Polen, den Nieder-
landen, Italien, Belgien und Frank-
reich. Dabei wurde zwischen
„Westarbeitern“ und „Ostarbei-
tern“ unterschieden: Wegen der
rassistischen Ideologie der Nazis
waren letztere noch schlechter ge-
stellt. Bei kleinsten „Vergehen“
wurden sie geschlagen oder nackt
in Isolation gesperrt.

Untergebracht waren sie in den
Lagern „Am Brunnen“ und „Am
Kleinen Exerzierplatz“, zwei der

größten Zwangsarbeitslager in
Potsdam. „In der Stube waren 20
bis 25 Menschen. Die Pritschen
waren dreistöckig“, erinnert sich
Koshewnikowa. Die hygienischen
Zustände waren katastrophal: In
einem Bericht der Deutschen Ar-
beitsfront (DAF) heißt es, das La-
ger „Am Brunnen“ sei „total ver-
laust und verwanzt“.

„Ein Bad gab es im Lager nicht.
Jeder wusch sich irgendwie am
Wasserhahn eines Waschbeckens
oder an einer Schüssel in einer
Ecke“, sagt die Zwangsarbeiterin
Jewgenia Iwanowa Jewdokimowa.
Die Baracken wurden regelmäßig
mit Gas desinfiziert. Ihre eigene
Kleidung wurde den Zwangsarbei-
terinnen und -arbeitern wegge-
nommen, stattdessen bekamen sie
dünne Arbeitskleidung, die sie
selbst bezahlen mussten.

Der Bevölkerung blieb die
Zwangsarbeit keineswegs verbor-
gen, immerhin arbeiteten 1944
mehr als 18.000 Zwangsarbeiterin-
nen und -arbeiter in ganz Potsdam.
Der tägliche Arbeitsweg aus den
Lagern „Am Brunnen“ und „Am
kleinen Exerzierplatz“ zum Ara-
do-Werk führte durch die Kolonie
Daheim: „Da die meisten von ih-
nen lediglich Holzpantinen an den
Füßen trugen, war ihr Zug schon
von Weitem zu hören“, heißt es in
der Chronik der Genossenschaft
der Kolonie Daheim.

Im Krieg wurden große Teile
der Arado-Werke zerstört. Das
Haus 1 des heutigen Freilands ist
eines der wenigen Gebäude, das
erhalten geblieben ist.

Raschke hofft, dass der Rund-
gang dazu beiträgt, das Thema
Zwangsarbeit in Potsdam wieder
stärker ins Bewusstsein zu rufen:
„Der Rundgang bietet sich auch als
Exkursion für Schulen an.“ In Zu-
kunft sollen die Texte auch auf
Englisch und in Leichte Sprache
übersetzt werden.

Eines der wenigen Gebäude der Arado-Flugzeugwerke, das erhalten geblieben ist. Die meisten wurden im Zweiten Weltkrieg zerstört. 

Von Erik Wenk

NS-Zwangsarbeit Freiland arbeitet
Geschichte der Arado-Werke auf

Christian Raschke,
Mitglied der AG Ge-
schichte Freiland. 

”Zu essen gab es
zweimal, mor-
gens und
abends. [...] So-
wohl die Er-
wachsenen wie
auch die Kinder
hatten immer
Hunger.
Irina Fjodorowna
Koshewnikowa,
Zwangsarbeiterin in
den Arado-Werken
Potsdam

Landtagswahl 2024
Bretz, Mutschischk,
Ludwig für die CDU
Die CDU in Potsdam und Pots-
dam-Mittelmark hat am Freitag-
abend ihre Kandidatinnen und
Kandidaten für die Landtagswahl
2024 nominiert. Das gab die Partei
auf ihrer Homepage bekannt. Als
erste Partei hatte sich die Potsda-
mer CDU öffentlich festgelegt,
wer für sie am 22. September 2024
in der Landeshauptstadt um die
Direktmandate kämpfen soll. Nun
segneten die Mitglieder die Vor-
schläge ab. 

Im Wahlkreis 22, im Potsdamer
Süden, soll erneut der parlamenta-
rische Geschäftsführer der CDU-
Landtagsfraktion, Steeven Bretz,
antreten. Der 47-Jährige ist seit
2009 Landtagsabgeordneter und
seit März erneut Kreisvorsitzen-
der der CDU Potsdam. Die Abge-
ordnete Saskia Ludwig aus Golm
soll erneut im Potsdamer Norden
ins Rennen gehen. Zu ihrem Wahl-
kreis 19, den Ludwig 2019 an den
SPD-Mann Uwe Adler verloren
hatte, gehört auch die Stadt Wer-
der (Havel), die Gemeinde
Schwielowsee ist im Zuge eines
Neuzuschnitts nichts mehr ent-
halten. Wie Bretz war auch Lud-
wig 2019 über die Landesliste ins
Parlament eingezogen. 

Im Innenstadt-Wahlkreis 21
setzt die CDU auf ein neues Ge-
sicht: Die Babelsberger CDU-
Ortsvereinschefin Tanja Mut-
schischk. 2019 hatte die CDU auch
im Innenstadt-Wahlkreis ein Di-
rektmandat verfehlt. (mak)

Energiepreisbremse
EWP verschickt
Jahresrechnungen
Die kommunale Stadtwerke-Toch-
ter Energie und Wasser Potsdam
(EWP) startet dieser Tage mit dem
Versand ihrer Jahresrechnungen
für tausende Kunden. Das war
diesmal wegen der Energiepreis-
bremse der Ampelregierung in
Berlin ein besonders komplexes
Unterfangen, machte der Versor-
ger deutlich: „Es handelt sich zum
Teil um aufgestaute Rechnungen,
die aufgrund der sehr ambitionier-
ten gesetzlichen Vorgaben und de-
ren Umsetzung in die hauseigene
Systemlandschaft erst jetzt abge-
schlossen werden konnten.“ Unter
anderem seien in den Unterlagen
die Dezember-Soforthilfe und die
Energiepreisbremse für das Jahr
2023 dargestellt. 

Ferner würden die neuen An-
schlagspläne beigefügt. Diese
könnten im Vergleich zum alten
Plan deutlich nach oben oder un-
ten abweichen, so die EWP. Das sei
auch abhängig vom Verbrauch.
Kunden, die sich aufgrund der ho-
hen Komplexität der Rechnung
unsicher sind, ob Ihr Abschlags-
plan korrekt ist, sollen sich umge-
hend an den EWP-Kundenservice
unter Tel.: (0331) 661 30 00 oder
kundenservice@ewp-potsdam.de
wenden. Zur Verfügung stehen
auch ein Abschlagsrechner auf der
EWP-Webseite unter www.ewp-
potsdam.de oder das Kundenzen-
trum in der Friedrich-Ebert-Stra-
ße 107. (HK)
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